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„Der Zeitraum nach dem Ende der rö-
mischen Herrschaft in West- und Mit-
teleuropa war eine faszinierende Epoche 
politischen und kulturellen Wandels. 
Das Christentum entwickelte und ver-
breitete sich, neue Völker und Staaten 
entstanden, viele Formen des Zusam-
menlebens veränderten sich. Wir lernen 
erst langsam zu verstehen, wie all das 
miteinander zusammenhängt. Beson-
ders interessiert hat uns der Zusammen-
hang von Christentum und ethnischen 
Identitäten. Dabei haben wir neue Er-
gebnisse erreicht. Migration, Integrati-
on, Identität, religiöse Unduldsamkeit: 
Viele dringende Probleme unserer Ge-
genwart lassen sich aus der Distanz von 
über tausend Jahren besser verstehen“, 
betont Univ.-Prof. Dr. Walter Pohl. Der 
Historiker wurde vor Kurzem mit dem 
hoch dotierten „Advanced Grant“ des 
„European Research Council“ (Euro-
päischer Forschungsrat, ERC) ausge-
zeichnet. Pohl ist Wittgensteinpreisträ-
ger (2004) und Direktor des Instituts 
für Mittelalterforschung der Österrei-
chischen Akademie der Wissenschaften 
(ÖAW) mit Sitz in der österreichischen 
Bundeshauptstadt.

Als „Frühmittelalter“ wird die Zeit von 
ungefähr 400 bis 1000 n. Chr. bezeich-
net. Am Beginn stehen die Umwand-
lung der Römischen Welt und das Ende 
der römischen Herrschaft in West- und 
Mitteleuropa. Die Übergangszeit von 
etwa 400 bis 600 n. Chr. wird als „Völ-
kerwanderungszeit“ bezeichnet. Diese 
etwa 200 Jahre dauernde Phase inten-
siver Wanderungsbewegungen von der 
Peripherie ins reiche Zentrum des westr-
ömischen Imperiums wurde laut Pohl 
„lange als Szenario des Schreckens ideo-
logisch überzeichnet und politisch miss-
braucht, im Sinne einer großen Angster-
zählung davon, was passiert, wenn so 
genannte ´Barbareǹ als geschlossene 
Gruppen in zivilisierte Länder eindrin-
gen.“ Andererseits nahmen sich laut 
Pohl aggressive Nationalisten gerade di-
ese Barbarenbilder zum Vorbild.

Brisante Verbindungsachsen
Zwischen 375 und 570 n. Chr. habe es 
jedoch vielfältige Wanderungsbewe-
gungen gegeben. „Diese Migrationen 
sind keinem klar definierten Muster ge-

folgt. Wir können aber belegen, dass - 
ähnlich wie heute - sich viele Menschen 
aus der Peripherie im Zentrum bessere 
Lebensbedingungen erhofften“, sagt der 
Historiker. Die Größe dieser Gruppen 
variierte von wenigen Hundert bis zu 
einigen Zehntausend. Auch die Zusam-
mensetzung dieser Kollektive fluktuier-
te. „Keineswegs war hier die Zugehörig-
keit zu einem biologisch determinierten 
Volk ausschlaggebend. Vielmehr waren 
ethnische Identitäten Ergebnis von be-
wussten Entscheidungen und ihrer An-
erkennung von innen und außen“, sagt 
der Experte. Resultat dieser komplexen 
historischen Prozesse sei, dass mit den 
Königreichen der Völkerwanderungszeit 
in Europa vor eineinhalb Jahrtausenden 
Völker zur Grundlage politischer Macht 
wurden. Das eröffnet laut Pohl „zwei 
brisante Verbindungsachsen in unser 
Heute. Es entwickelte sich damals nicht 
nur die ethnische und politische Land-
karte unseres gegenwärtigen Europa. Es 
etablierte sich auch die unseren Konti-
nent bis jetzt prägende Denkweise, die 
Welt als eine Landschaft von Völkern 
wahrzunehmen.“

Zum Abschluss des Wittgenstein-Pro-
jektes unter Leitung von Pohl findet ab 
(morgigem) Donnerstag in Wien die 
dreitägige „Final Conference“ mit dem 
Titel „Ethnic Identities in Early Me-
dieval Europe” statt. Erwartet werden 
40 führende Experten aus Europa und 
den USA. Pohl hält bei der Tagung am 
Freitag Abend im Theatersaal der ÖAW 
in der Wiener Sonnenfelsgasse einen öf-
fentlich zugänglichen Vortrag mit dem 
Titel „Ethnicity: the uses of a concept“. 
Der Historiker hat gemeinsam mit einem 
Team durchwegs junger Wissenschaftler/
innen im Zuge des vom Österreichischen 
Fonds zur Förderung der wissenschaft-
lichen Forschung (FWF) finanzierten 
Wittgenstein-Projektes „Ethnische Iden-
titäten im frühmittelalterlichen Europa“ 
seit 2005 auch zahlreiche Originalmanu-
skripte aus dem Frühmittelalter unter die 
Lupe genommen.

Entwickelt wurde dazu ein neuer Ansatz: 
Abschriften ein- und desselben Textes 
über Generationen hinweg zu verglei-
chen, um dem Wandel von Identitäten 
auf die Spur zu kommen. Pohl setzt bei 

dem bis Ende diesen Jahres laufenden 
Projekt auf intensiven Wissensaus-
tausch mit Expert/innen einer Vielzahl 
an geistes- und sozialwissenschaft-
licher Fachrichtungen. International 
viel beachtet hat das Forschungsteam 
eine ganze Reihe an Buchpublikationen 
vorgelegt, die angesichts des großen 
Interesses der Öffentlichkeit am For-
schungsthema zum Teil auch für interes-
sierte Laien konzipiert wurden (http://
www.oeaw.ac.at/gema/pub.htm).

Termininfo:
Veranstaltung: Final Conference 
„Ethnic Identities in Early 
Medieval Europe”
Datum: Donnerstag, 09. 12. 2010
Zeit: 09.15 Uhr (bis Samstag, 11. 12. 
2010, 12.30 Uhr)
Ort: Theatersaal der ÖAW, Sonnenfelsgasse 
19, A-1010 Wien und
Institut für Mittelalterforschung, 
Seminarraum 1+2, Erdgeschoss, 
Wohllebengasse 12-14, A-1040 Wien
Tagungsprogramm: http://www.
oeaw.ac.at/gema/PDF/programm%20
FCWITT.pdf
Öffentlich zugänglicher Abendvortrag 
von Univ.-Prof. Dr. Walter Pohl:
Veranstaltung: Public lecture 
„Ethniticy: the uses of a concept“
Datum: Freitag, 11.12.2010
Zeit: 18.30 Uhr
Ort: Theatersaal der ÖAW, Sonnenfelsgasse 
19, A-1010 Wien
Foto Univ.-Prof. Dr. Walter Pohl zum 
Download: http://www.oeaw.ac.at/gema/
wittg_pro/presse/bilder/walter%20pohl%20
02%204c.jpg
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Keine Gegenwelt
Experten revidieren Sicht von „Völkerwanderung“ 
und Frühmittelalter 
Hartnäckig hält sich bis heute die Sicht von „Völkerwanderung“ und Frühmittel-
alter als Gegenwelt unseres modernen Heute: dunkle Jahrhunderte voll Gewalt 
und Áberglaubeǹ . Ein faktenorientiertes Bild präsentiert ein international re-
nommiertes Forscherteam unter österreichischer Leitung ab (morgigem) Don-
nerstag bei einer hochkarätigen dreitägigen Konferenz in Wien.


